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Augen liegen, zwar wohl sehen, aber nicht betrachten oder anschauen, Es laßt sich

nun die Frage auswerfe», ob es nicht zweckmäßig wäre, nach vorläufiger Erledigung
der Heimathkundc vorerst den Kauton Graubüudeu einer genauern Betrachtung zu

unterwerfen, und erst nachher die Kunde des gcsauuutcn Schwcizcrlandes anzuschließen.

Es lassen sich zweifelsohne mehrere Gründe für ein solches Verfahren geltend macheu.

Doch müßte eine einläßliche Behandlung des Kantons Graubündcn, dieses .Netzes

von Bergen und Thälern", für Anfänger, auch wenn sie den Kanton selbst bewohnen,

bedeutende Schwierigkeiten haben, während dagegen eine allgemeine, sich vorerst nicht

ins Detail verlierende Behandlung der ganzen Schweiz, wobei zwar bündnerische Vcr-

Hältnisse bei gegebenem Anlaße eine besondere Berücksichtigung finde», den Vorzug zu

verdiene» scheint. Wenn nun allerdings der Schüler durch diesen ersten Schritt et-

wclchermaßcn sich in die Elemente der Geographie hineingelebt und namentlich ans

der Karte sich etwas zurechtfinden gelernt hat, so sollte die detaillirte Behandlung
Graubnndcns keine unüberwindlichen Schwierigkeiten mehr darbieten, wcßhalb sie

denn auch im 2, Bündchen vorangeht,

(Schluß des Referates und Fortsetzung des Berichtes folgt.)

Rhätische Reiscskizzcn.

I.

Die Reise von Cbur ins Oberengadin, bietet dem Tonristen, Naturforscher,

Landwirtben und Nationalôkonomcn Gelegenheit z» manchen interessanten

Beobachtungen Der Berichterstatter hatte, als er von Cbnr in das herrliche Hochthal

dieses Jahr zu reisen sich entschloß, zunächst den Besuch der Festlichkeilen in
Samaden im Auge, aber ans dem Wege bin und zurück über den Zustand der

Gegenden, durch die der Weg führt, vielerlei gesehen, was er zum Nutze» und

Frommen der dortigen Bewohner und zur näheren Kenntniß unseres Landes hier

mitzutheilen für gut findet.

Nachdem man sich bis über das Gut St, Antonien erhoben hat, wo

unseres Wissens in hiesiger Gegend außer am Mastrilserbcrge die einzigen Ka-

stauienbäume vorkommen, überblickt man das ganze Cburerthal gegen die Herrschaft

tun, das Lürlcbad mit seine» ausgedehnten Weingärten, die Obstgärte»

längs der Straße nach Ragatz, die Aecker, die darunter sich bis »ach Masans

und darüber hinaus erstrecken, und endlich die herrliche Wiesenfläche, welche

zwischen der Stadt und dem Rhein liegt. Diese große Knlturlandfläche, zirka

2666 Juchart uwfasscnd, liefert leider in Folge mitunter sehr mangelhatter

Behandlung »och lange nicht den landwirthschaftliche» Ertrag, den man auf diesem



meist sehr gute» Boden erziele» könnte, wenn der Dünger der öbnrereinwob'

nerschaft und des Viehs gesammelt und gehörig verwendet würde, — Dieses gesegnete

Land könnte und sollte ein Muster sein für den ganzen Kanton, — und

wie weit entfernt ist eS noch von diese» Ziele!

Steigt man höher hinauf, so mag wohl mancher Forstmann den Stadt-

wakd, durck den die Straße fuhrt, seiner besonderen Untersuchung würdigen und

finden, daß auch da noch zu verbessern ist, indem die begonnene Durchforstnng

sebr mangelbaft durchgeführt erscheint, —- Andere und so geht rS uns, inte-

resfirt besonders die Bodenstrecke „in den Erlen', wo Straße auf Straße
gebaut zu sein scheint, indem beinahe jedes Jakr Senkungen stattgefunden baben,

welche eine Korrektion der Straße nothwendig machten. Da mußte ich stillstehen,

und i» das Rabiusatobel hinunterblicken, daS schon so viel Erde verschluckt bat,

und mir die Frage stellen, ob die Verbaunngsarbeiten, welche dieses Jahr in

größerem Maßstabe zur Befestigung des Ufers und damit des Abbangs vom

Kanton erstellt wurden in Verbindung mit der Stadt Chnr und den Besitzern

der großen Banmwollspinnerei, die auf MeierSboden. am Ausfluß der Rabiosa

gebaut worden, auch gelingen werde», um endlich diesen lebendigen Boden zur

Nuhe zu bringe». Ich mußte, da offenbar das jetzt noch zeitweise unterirdisch

durchfließende Wasser der darob liegenden Sümpfe a» der Ablösung der Erde

schuld ist, zu der Anficht gelangen, daß nicht »nr »nten durch Sicherung deö

steilen Ufers vor Unterspülnng von der Rabiosa, sondern auch durch offene

anderweitige Ableitung des einsickernden QnellwasseiS unter der Maliperalp gekolfen

werden müsse, wen» der Abrutschnng vollständig entgegengewirkt werden soll.

Es ist diese Arbeit für Chnr sowohl als für die große Fabrik von ungeheurem

Werth, da bei größeren Abrntschnuge», welche nicht nur gegen die Rabiosa bin,

sondern auch gegen die Plessur in einer sehr ansgedchnten Mnldc stattfinden

können, eine Verstopfung dcS engen PlessnrausgaiigcS möglich ist und dadurch

enormer Schaden entstehen müßte.

Die Gegend in den Erlen liegt gerade auf der Grenze zwischen Ckur und

Malip, Sobald man über diese Mulde hinaus ist, die sich von der Bram-

brüescker Hochebene bis zur Rabiosa und Plessur herunterzieht, gelangt man

wieder auf festen Boden und erfreut sich im Anblick der üppigen Wiesen und

fruchtbaren Aecker, die das Dorf Malip umgeben, wodurch dasselbe zur eigentlichen

Kornkammer der hoher gelegenen Dörfer Chucwalden und Parpan wird.

Mail sieht jedoch nur Kartoffeln, Gerste und Roggen, letzteren sehr wenig, und

etwas Hanf gepflanzt, Kirschbänme sind zahlreich, jedoch laiige Nicht so viel als

wünschbar wäre. An der Straße erblickte ich mit Vergnüge» zwei Apfelbänmc

— Reinetten, — sehr beladen, — ei» Beweis dafür, daß auch diese Obstbäume

gut fortkommen, wenn sie gepflanzt würden. Die Lage des Maliperbergabhangeö

ist geschützt vor dem Nordwind, so daß das Klima da viel milder ifl als in dem
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nahen, nickt viel Köder gelegenen Chnrwalden. — Bis vor Kurzem war die

Gemeinde Eigenthümern des Mineralwassers ,zn Belvedere', das im Tobel an

der Rabiosa entspringt. Nun ist die Quelle, — eisenhaltiges Sanerwasser, —
au einen Privaten verkauft, der hoffentlich dieselbe kesser zu Nutzen ziehen wird,

als die Gemeinde, die nur einen unbedeutenden Pachtzins daraus zog und

denselben beinahe jährlich für Schntzarbeiten gegen eine nahe Rüfe und gegen die

wilde Rabiosa verbrauchte, welche hart an der Quelle ihr steiniges Geschiebe oft

gefährlich genug herabwälzt, — Der Menschenschlag von Malix ist einer der

kräftigsten und größten im Kanton. Malix kann auch stolz darauf sein, die

Heunath des berühmten Patrioten und Staatsmanns Ritter von HartmanniS zu

sein; — daß sie demselben da oben noch kein Denkmal gesetzt haben, rührt
einzig daher, daß sich die dortige Bevölkerung sehr wenig mit historischen Studien

abgiebt und auch nicht so viel Sinn für die Vergangenheit bat, um dafür

eine Ausgabe zu machen.

Monats-Clironik für den Oktober.
Anstand.

Die letzten Nachrichten vom Kriegsschauplatz in Nordamerika sind wie»

der dem Sonderbunde günstiger. Bragg hat, nachdem er bedeutende Verstärkungen

vom Obergeneral Lee erhalten hatte, das Rosenkranz'scbe Korps
angegriffen und in einer dreitägigen Schlackt zum Rückzug nach Chatanooqa

gezwungen, wo derselbe jetzt noch in einer kritischen Lage sich befindet, indem

General Burnside, wie eS scheint, an der Vereinigung mit ihm gehindert ist.

Lee's Haupthcer steht demjenigen unter Meade auf dem Schlachtfeld von Bulls
Run gegenüber und eine Schlacht steht wieder bevor. Der Präsident ruft 366,666
Freiwillige unter die Waffen, ^ In Charleston gewärtigt man auch einen

Angriff zu Land und zur See. — In New-Aolk wird eine russische Flotte, welche

da erschien, zum Aerger der Franzosen und Engländer sehr fetirt, — Der zum

Kaiser von Mexiko auSerwählte Großherzog Maximilian hat die Annahme der

Krone a» Bedingungen allseitiger Garantie der Westmächte geknüpft, die kaum

in Erfüllung gehen können. Inzwischen setzt der bisherige Präsident den

Guerillakrieg gegen die Franzosen fort, - Polen wird von den Russen unter

General von Berg furchtbar hergenommen. Dennoch regiert die Nationalregie-

rnng fort und einzelne Gefechte der Insurgenten sind in letzter Zeit unter

Szachovski zu Gunsten derselbe» geliefert worden, so daß der Aufstand noch

lange nicht als unterdrückt erscheint. Die Stimmung der Diplomaten von

England, Frankreich und Oesterreich gegen Nußland und umgekehrt ist sehr ge-
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